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Welche Maßnahmen das RKI derzeit empfiehlt – und welche Ziele damit 

erreicht werden sollen 

In der aktuellen Situation, in der die meisten Fälle im Zusammenhang mit 

einem Aufenthalt im Risikogebiet oder lokalen Clustern auftreten, empfiehlt 

das RKI eine Eindämmungsstrategie (Containment). Die massiven 

Anstrengungen auf allen Ebenen des Öffentlichen Gesundheitsdienstes (ÖGD) 

verfolgen das Ziel, einzelne Infektionen so früh wie möglich zu erkennen und 

die weitere Ausbreitung des Virus dadurch so weit wie möglich zu verhindern.   

Um das zu erreichen, müssen Infektionsketten so schnell wie möglich 

unterbrochen werden. Dies gelingt nur, wenn Kontaktpersonen von 

labordiagnostisch bestätigten Infektionsfällen möglichst lückenlos 

identifiziert und für 14 Tage (die maximale Dauer der Inkubationszeit) in 

häuslicher Quarantäne untergebracht werden  

… 

Auch wenn nicht alle Erkrankungen und Kontakte rechtzeitig identifiziert 

werden können, bewirken diese Anstrengungen, dass die Ausbreitung des 

Virus in der Bevölkerung so stark wie möglich verlangsamt wird. Eine 

Erkrankungswelle in Deutschland soll hinausgezögert und deren Dynamik 

abgeschwächt werden. Ziel dieser Strategie ist es, Zeit zu gewinnen um 

sich bestmöglich vorzubereiten und mehr über die Eigenschaften des Virus 

zu erfahren, Risikogruppen zu identifizieren, Schutzmaßnahmen für 

besonders gefährdete Gruppen vorzubereiten, Behandlungskapazitäten in 

Kliniken zu erhöhen, antivirale Medikamente und die Impfstoffentwicklung 

auszuloten. Auch soll ein Zusammentreffen mit der aktuell in Deutschland 

und Europa laufenden Influenzawelle soweit als möglich vermieden 

werden, da dies zu einer maximalen Belastung der medizinischen 

Versorgungsstrukturen führen könnte.  

… 

Falls eine Ausbreitung des neuartigen Coronavirus nicht mehr aufgehalten 

werden kann 

Die globale Entwicklung legt nahe, dass es zu einer weltweiten 

Ausbreitung des Virus im Sinne einer Pandemie kommen kann. Hiervon 

werden Länder mit geringen Ressourcen im Gesundheitssystem besonders 

stark betroffen sein. Aber auch in Ländern wie Deutschland könnte dies zu 

einer hohen Belastung der medizinischen Versorgung führen. 

Falls mehr Fälle auftreten die nicht mehr auf einen bereits bekannten Fall 

zurückgeführt werden können und deutlich würde, dass die Verbreitung 

auf Dauer nicht zu vermeiden ist, wird die Bekämpfungsstrategie 

schrittweise angepasst. Dann konzentriert sich der Schutz stärker auf 



Personen und Gruppen, die ein erhöhtes Risiko für schwere 

Krankheitsverläufe aufweisen (Protection, Schutz-Strategie vulnerabler 

Gruppen). 

Wird die zunehmende Ausbreitung der Erkrankungen in der Bevölkerung 

so groß, dass gezielte Maßnahmen zum Schutz der besonders vulnerablen 

Gruppen nicht mehr möglich sind, zielen die eingesetzten 

Schutzmaßnahmen stärker auf die Minderung weiterer Folgen. So sollen 

besonders schwere Krankheitsverläufe und Krankheitsspitzen mit einer 

Überlastung der Versorgungssysteme vermieden werden. In dieser 

Situation steht im Mittepunkt weitere negative Auswirkungen auf die 

Gemeinschaft und das soziale Leben möglichst gering zu halten 

(Mitigation, Folgenminderungs-Strategie).  

Der Übergang zwischen den drei Phasen Containtment, Protection 

und Mitigation ist fließend und beinhaltet eine schrittweise 

Anpassung der zur Infektionsbekämpfung eingesetzten 

Maßnahmen. 

Welche Auswirkungen eine mögliche Ausbreitung von SARS-CoV-2 auf die 

Bevölkerung in Deutschland haben würde, hängt von verschiedenen 

Faktoren ab, die heute noch nicht einschätzbar sind – u. a. davon wie 

schnell die Ausbreitung in Deutschland erfolgt, wie viele Menschen 

zeitgleich betroffen sind und wie schwer die Erkrankungen verlaufen.  

 

 


